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1. Schulbuchanalysen und Schulbuchkritik in postmigrantischer Perspektive 

Schulbücher und deren Begleitmaterialien haben nicht nur erheblichen Einfluss auf die 

schulische Praxis; sie verraten auch „viel über Gegenstände, Methoden und Ideologien des 

Deutschunterrichts in Vergangenheit und Gegenwart“ (Kepser & Abraham, 2016). Beides, 

Einfluss und Diskurshaltigkeit, macht das Medium Schulbuch als Gegenstand für die Analyse 

migrationsgesellschaftlicher Phänomene sowie Wahrnehmungs- und Darstellungsmuster 

hochgradig relevant.  

Migration und die damit einhergehenden Diskurse sind seit Längerem Gegenstand von 

Schulbuchanalysen. Bereits 2005 konnten Radtke et al. anhand der Analyse von Sachkunde- 

und Sozialkundebücher aufzeigen, inwiefern dichotome Migrationsdiskurse in untersuchten 

Schulbüchern reproduziert werden. Es folgten in den nachfolgenden Jahren weitere Studien, 

die sich dem Thema Migration, Rassismus oder Antiziganismus im Schulbuch widmeten 

(Marmer & Sow, 2015; Niehaus et al., 2015; Rath & Spielhaus, 2021).  

Diesen Untersuchungen ist allerdings gemein, dass sie nicht oder kaum literaturdidaktisch 

perspektiviert sind. Die – ohnehin dürftige (Wrobel & Müller, 2014) – deutschdidaktische 

Schulbuchforschung (vgl. Ballis & Peyer, 2012; Dawidowski & Ehlers, 2013; Wrobel & Müller, 

2014 u.a.) hat sich wiederum bisher selten aus einer dezidiert migrationsgesellschaftlichen 

Perspektive mit ihrem Analysegegenstand befasst. Eine Ausnahme hier verkörpert die Studie 

von Brigitte Schulte (2014), die den Fokus auf das sog. Interkulturelle Lernen in 

Deutschlehrwerken der Sekundarstufe I legt.  

Dieses Desiderat zum Ausgangspunkt nehmend setzt sich der geplante Beitrag aus einer 

postmigrantischen Perspektive mit ausgewählten Schulbüchern auseinander, die er mit Blick 

auf migrationsgesellschaftlich relevante Fragestellungen, Themen und Phänomene 

untersuchen möchte. Ein besonderes Augenmerkt liegt dabei auf der Konstruktion des 

migrationsgesellschaftlichen Wir und der Frage, inwiefern migrantisch Adressierte hier als 

integraler Bestandteil aufgefasst werden (; denn ein migrationsgesellschaftlich inklusives Wir 

hätte Konsequenzen für die Themenwahl, die Textauswahl und -deutung, die 
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Aufgabenstellung, die Gestaltung usw.). Damit einher geht ggf. auch, aber nicht nur, die 

Untersuchung der Modi der Differenz- und Zugehörigkeitskonstruktion entlang normativ 

gesetzter natio-ethno-kultureller Dimensionen sowie die Frage, ob/wie in diesem Zuge 

hierarchisch positioniert wird.  

Die literaturdidaktisch fokussierte, diskursanalytisch orientierte Untersuchung erfolgt anhand 

exemplarischer, aktuell in Baden-Württemberg zugelassener Deutschlehrwerke aller 

Schulstufen. Ziel ist es, das Medium Schulbuch hinsichtlich der Reproduktion hegemonialer 

Migrationsdiskurse einer dominanzkritisch-reflexiven, postmigrantisch perspektivierten 

Prüfung zu unterziehen. 
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2. Kritische Kanonanalysen in postmigrantischer und demokratietheoretischer 
Perspektive: Universalismus und Exklusion in Texten der Weimarer 
Klassik/Goethes 

Die Weimarer Klassik ist vor dem Hintergrund der Revolte des Sturm und Drang gegen 

repressive Formen der Herrschaft und der Lebensführung zu verstehen. Ihr Votum für 

Humanität und Universalismus kann einerseits auch aus der Perspektive einer 

postmigrantischen Gesellschaft als positives Erbe verstanden werden; es muss andererseits 

darauf befragt werden, inwiefern Exklusion als Kehrseite einer vom Anspruch her 

allumfassenden Menschlichkeit verstanden werden muss. Dabei stellt sich die Frage, ob 

außereuropäische Menschen und Kulturen aus der Perspektive Europas als Teilhaber einer 

solchen Menschlichkeit verstanden und ob innerhalb der europäischen Gesellschaften 

Minderheiten in die Gemeinschaft des Menschlichen einbezogen werden. Vor diesem 

Hintergrund ist in demokratiebildender Perspektive eine dekonstruktive Lektüre klassischer 

Texte angezeigt (im Anschluss an Baum 2019) – und zwar nicht um die Texte der Klassiker zu 

destruieren, sondern um mit ihnen danach zu fragen, inwieweit sie ihren eigenen Anspruch 

einzulösen und demokratiebildende Lernprozesse anzuregen vermögen. Dies soll in Bezug auf 

den Kontakt mit außereuropäischen Menschen in Bezug auf Iphigenie auf Tauris sowie im Blick 

auf die Überwindung oder aber Zementierung binärer Muster im Kontext von Race und 

Gender in Bezug auf die Mignon-Figur in Wilhelm Meisters Lehrjahren untersucht werden.  

In literaturdidaktischer Perspektive ist zunächst im Sinne des historischen Lernens die Einsicht 

in den historischen Kontext der Weimarer Klassik (Aufklärung, Französische Revolution, 

Antike-Rezeption) zu vermitteln. Anschließend ist eine aktualisierende Perspektive 

einzunehmen, die Figuren des Anderen in Goethes Texten zunächst innerliterarisch als 

Gestaltung von Alterität interpretiert und danach diese Figuren im Außereuropäischen und im 

Inneren der europäischen Gesellschaften identifiziert. Vor diesem Hintergrund können 

kritische Kanonanalysen den Lernenden dazu verhelfen, ihre Stellung in der 

postmigrantischen Gesellschaft in einer historisch fundierten emanzipatorischen Perspektive 

in dem Spannungsfeld zwischen Univeralismus und Exklusion zu reflektieren. 
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3. Hegemoniekritische (intersektionale) Figurenanalyse als Beitrag eines 
postmigrantisch orientierten Literaturunterrichts 

Die Figurenanalyse ist ein Kernelement der literarischen Textanalyse und bundesweit in den 

Rahmenlehrplänen des Fachs Deutsch verankert. Zu den zentralen Kategorien der 

Figurenanalyse gehören die Bestimmung der Merkmale einer Figur sowie ihrer 

Charaktereigenschaften (vgl. Leubner & Saupe, 2017; Pissarek, 2015). Eine Analyse von 

Merkmalen wie Geschlechtszugehörigkeit, kulturelle Zugehörigkeit oder soziale Situiertheit 

setzt jedoch in der Regel schon ein Denken in binären Kategorien voraus und geht oftmals 

einher mit Subjektivierungs- und Wertungsprozessen der Figuren durch die Schüler*innen 

(vgl. Leubner & Saupe, 2018). Die postmigrantische Perspektive kritisiert jedoch die binäre 

Gesellschaftsordnung und sieht sie als Hindernis dafür an, das Gleichheitsversprechen der 

Demokratie einzulösen. Auf Basis dessen sieht Sybille De La Rosa die Aufgabe eines 

postmigrantisch gedachten Demokratieverständnisses darin, asymmetrische 

Machtverhältnisse, die Rassismus implizieren und eine eingeschränkte Teilnahme an 

„politischen Praktiken (etwa der Repräsentation)“ (2018, S. 211) mit sich bringen, abzubauen 

und „Hierarchisierungen [von Kulturen] und Naturalisierungen aufzudecken“ (ebd., S. 212). 

Um eine postmigrantisch perspektivierte Demokratiebildung mit dem textanalytischen 

Verfahren der Figurenanalyse zu verbinden, bräuchte es dementsprechend einen 

hegemoniekritischen Fokus.   

Die Schüler*innen sollten dementsprechend – je nach Niveaustufe – mithilfe einer 

entsprechenden hegemoniekritischen Analyse der Figurenkonstellation dafür sensibilisiert 

werden, dichotomisch-hierarchisch organisierte Figurenbeziehungen zu erkennen und die 

intersektionalen Dependenzen, von denen die Figuren und die Figurenbeziehungen 

durchdrungen sind, zu erfassen. Bisher liegen allerdings nur wenige literaturdidaktische 

Ansätze vor, die Figurenkonzeption und -konstellation mit dem Fokus auf ihre intersektionale 

Verflechtung hegemoniekritisch untersuchen (vgl. Becker/Kofer 2022; Dirim/Eder/Springsits 

2013; Podelo 2023). Der Beitrag stellt am Beispiel eines kanonischen und eines 

postmigrantischen literarischen Textes literaturdidaktische Überlegungen dazu vor, inwiefern 
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die bisherigen Kategorien der Figurenanalyse ausdifferenziert werden müssten, um einer 

hegemoniekritischen Figurenanalyse zuzuarbeiten. Darüber hinaus werden am Beispiel der 

beiden literarischen Texte methodische Anknüpfungspunkte sowie Aufgabenstellungen einer 

hegemoniekritisch perspektivierten Figurenanalyse vorgestellt.   
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